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HEIMARBEIT INDER BRD 


Nach Auskunft der Arbeits- 
ministerien der Länder be- 
trägt die Zahl der Heimar- 
beiter in der BRD 222.000. 
Experten schätzen die Zahl 
aber auf 300.000 Bundes- 
bürger, die in Küchen und 
Stuben werkeln. 


ARME SEELEN 


Opas, Omas, Tanten und vor 
allem Kinder, die dem re- 
gistrierten Heimarbeiter 
zur Hand gehen, tauchen in 
dieser Liste nicht auf. 
Heimarbeiter schrauben 
Bleistiftspitzer, wickeln 
Topfreiniger, bemalen 
Spielzeugfiguren, bestik- 
ken Generalsmützen und 
Bettwäsche, wickeln Zigar- 
ren, füllen Wundertüten 
und flechten Netze und 
Körbe. In Neukirchen beim 
Heilig Blut im Bayrischen 
Wald fabriziert eine Frau 
am Küchentisch Rosenkränze 
Nicht etwa um dem Herrgott 
besonders wohlgefällig zu 
sein, schiebt sie mit ei- 
ner kleinen Zange die Ver- 
bindungsglieder von 44 
Perlen und einem Verbin- 
dunssstück zusammen, um 
einen Rosenkranz der Sorte 
Arme Seele zu erstellen. 
Ein Dutzend fertiger Ar- 
mer SeelenKränze bringen 
ihr I,9I DM . Das ist ein 
Stundenlohn von‘ 1,50, 
Einseitig ist diese Ar- 
beit allerdings nicht, 
denn es gibt auch Kränze 
der Sorte Sieben Schmer- 
zen und Herz Jesu. Diese 
Frau ist auf das Zubrot 
angewiesen. 


Hermann Josef Abs,erar- 
beitet sich auch ein Zu- 
brot. Er hat 23 Aufsichts- 
ratsmandate, die bringen 
ihm jährlich 600.000 DM. 


In Nordbayern'muß eine 
Mutter von 8 Kindern Heim- 
arbeit machen, weil ihr 
Mann erwerbsunfähig ist; 
sie bemalt Spielzeugfi- 
guren. 

Oskar Vetter, Herr über 
den DGB verdient im Jahr 
ungefähr 60.000 DM hinzu 
und Eugen Loderer, Boss 
der IG Metall nimmt im 
Jahr 50.000 DM mit nach 
Hause. 

Ein älteres Melkerehepaar 
nahe Nürnberg verdient im 
Monat IOO DM dazu. Sie ha- 
ben zusammen I52 DM Rente. 
Der Bankier Hanns Deuss 
kassiert von der Karstadt 
AG II2.000 DM jährlich an 
Aufsichtsratstantieme, Die- 
Rat tritt in der Regel 
viermal im Jahr zusammen. 
Aber er schuftet noch in 
anderen Aufsichtsräten. 
Bei Hoechst für 62.000 DM, 
bei der Commerzbank für 
77.000 DM.und 7 andere 
Sitze, für die er nochmal 
ca. 250.000 DM bekommt. 


STUNDE 2.40 DM 


Aber die Hkeimarbeiter be- 
kommen ja auch keinen 
Pappenstiel. Immerhin 
brachte es eine Frau in 
Mittelfranken durch Gold- 
stickerei an Uniformkragen 
auf 2,40 DM die Stunde. 

Dem Unternehmer wurde dies 
aber zu teuer. Er läßt num 
die Stickereien in Pakistan 


machen. Hier arbeiten Kin- 
der noch IO Pfennig pro 
Stunde. 
In Straußens heilgem Land 
müssen 90.000 Heimarbeiter 
ein Zubrot verdienen. Reis- 
sen sich Kinder die Finger 
blutig, wenn sie Topfrei- 
niger machen. Sitzen Kinder 
bis in die Nacht und bema- 
len Spielzeug für Kinder. 
Verstecken aber auch Unter 
nehmer Kinder auf dem Dach 
boden, wenn die Gewerbe- 
aufsicht kommt. 
Merke: Kinderarbeit gibt 
es nicht. 
All diese Menschen haben 
Angst sich zu wehren, weil 
sie auf den Zuverdienst an 
gewiesen sind, 
Die Heimarbeiter der Firma 
Siebauer in Weißenburg. un- 
terschrieben eine Erklärung 
in der sie versicherten, 
sie könnten pro Stunde 125 
Topfreiniger herstellen. 
Die Norm ist Io2/h. 
Der Fakrikant 'Chr. Stöhr 
aus Zeyern bei Kronach 
zahlte seinen Arbeitern 
1964 90.000DM nicht aus. 
Als das Münchener Arbeits- 
ministerium die Betriebs- 
kasse pfänden wollte, gab 
dieser Herr Kapitalist 
seinen 450 angestellten 
Witwen, Rentnern und Kör- 
perbehinderten keine Ar- 
beit mehr, 
Oh, heiliger Kapitalismus, 
die Ausgebeuteten baten 
das Arbeitsministerium, 
weiter für 94 Pf. die Stu- 
nude arbeiten zu dürfen. 
Im Bayrischen Wald, so 
sagt man, zieht selbst der 
Kanarienvogel Zwirnsfäden. 
Bayern ist weit, aber auch 
in Nordrhein Westfalen 
sind 50.000 Heimarbeiter 
registriert. 


Heil dir oh Wirtschafts- 
wunder, du hast das Elend 
besiegt, hast uns das ge- 
lobte Land gebracht, Hast 
uns die Abs, Thyssen, Er- 
hard und Schiller ge- 
schenkt. 
Heil dir du goldenes Kalb, 
Soziale Marktwirtschaft 
genannt. Ohne Fleiß kein 
Preis. 


Homosexuelle werden in unserer Gesellschaft noch 
immer verlacht, bemitleidet, verachtet, gemieden, 
beschimpft, angegriffen, unterdrückt, bestraft. 
Man nennt sie schwul, warm,anders, pervers. Man 
hält sie für krank und kriminell. 

Für unser Gesellschaftssystem ist die Diffamierung 
und Unterdrückung der weiblichen und männlichen 
Homosexuellen dringend notwendig. Denn es ist auf- 
gebaut auf der vaterbeherrschten, Frau und Kinder 
unterdrückenden, sozial isolierten Kleinfamilie. 


I 


IST SCHÖN 
hakı 


SCHWUL SEIN - 
das heißt heute noch immer 
"die schwule Sau abgeben", 
die zu Haus während ihrer 
Jugend gelernt hat, die 
engste Umwelt aus Angst zu 
belügen. Die dauernd unter 
dem Druck gestanden hat, 
daß irgendeiner es doch 
merken könnte - schließ- 
lich ist der $ 175, der 
die auffällig gewordenen 
Homosexuellen ins Gefäng- 
nis brachte, erst 1969 - 
teilweise - geändert wor- 
den. 
Unter diesen Umständen muß 
sich eine autoritätsfixier- 
te angepaßte Persönlichkeit 
entwickeln, die überall 
bemüht ist, es allen recht 
zu machen, am Arbeitsplatz 
schon deswegen, weil sie 
ja fliegen könnte. 
Schwul sein heißt noch im- 
mer angewiesen sein auf die 
schwule Subkultur - Sauna, 
Toiletten, Parks, Kneipen- 
in dieser Gesellschaft die 
einzig geduldeten Möglich- 
keiten, andere Homoseruel- 
le zu treffen, und die 
vornehmlich dazu dienen 
muß, die andernorts total 
unterdrückte Sexualität nun 
auch bestimmt loszuwerden, 


Inzwischen gibt es aber Gruppen, die diesem Zu- 
stand den Kampf angesagt haben. 

In Köln gibt es zwei progressive Schwulen-Gruppen: 
aus weiblichen Schwulen besteht die HFA (Homo- 


sexuelle Frauen-Aktion) 


aus männlichen Schwulen besteht die HAK (Homo- 


sexuelle Aktion Köln) 


alle Anwesenden sind mög- 
liche Sexnalpartner, werden 
zu Schwanzträgern, und So- 
lidarität ist hier bestimmt 
nicht zu finden. Schließ- 
lich haben fast alle ver- 
innerlicht, was die gesam- 
te Umwelt einem aufzwingt: 
da man sein eigenes Schwul- 
sein nicht aktzeptiert, 
man auch kaum Bezie- 
n zu ande Schwulen 
haben, da m 5 bei ihnen 
ja auch nicht aktzeptieren 
karın. 

Aus all diesen Gründen ist 
es ziemlich schwierig, in 
dieser Gesellschaft als 
Homosexueller seine Inte- 
ressen zu erkennen, aber 
die Isolation, die uns so 
total lähmt, können wir 
aufbrechen: 

In der homosexuellen Ak- 
tionsgruppen versuchen wir 
zum ersten Mal, gemeinsam 
unsere Situation zu erken- 
nen und unsere Unterdrük- 
kung dort einzuordnen, wo 
sie kingehört: in die Un- 
terdrückung der Sexuali- 
tät in dieser Gesellschaft 
die zur Aufrechterhaltung 
ihrer Produktionsform Men- 
schen braucht, die bedürf- 
risunterdrückt und sexual- 
versagerd großgezogen wer- 
den. & 


Diese ohnehin lustfeind- 
liche Erziehung fordert 

das spezifisch männliche 
und weibliche Verhalten 

als Vorübung für die le- 
benslange Ehe, was für die 
sogenannten Normalen nichts 
anderes heißt, als ihren 
Teil an Homosexualität kom- 
plett zu unterdrücken - 
diese Unterdrückung be- 
kommt der Schwule doppelt 
mit, 

Wir lernen in den homosexu- 
ellen Aktionsgruppen, end- 
lich als Schwuler "rauszu- 
kommen'' - es allen zeigen 
zu können, damit wir als 
Schwule in anderen Orga- 
nisationen mitarbeiten. 
Schwul sein - leiden -nein 
Schwul sein - kämpfen - ja 
Schwul sein macht Spaß!!!! 


Kontakte zur HAK über: 


Klaus Steinhoff Tel. 218961 
Paul Oderthal Te, 513850 


hfa 


"Homosexuelle Frauen haben 

es doch viel leichter als 

die homosexuellen Männer", 
hören wir immer wieder. 

"Wen regt es schon auf, 

wenn sich zwei Frauen auf 3 


4 


der Straße umarmen oder 
zusammen wohnen. Liebe 
zwischen Frauen ist doch 
noch nie bestraft werden." 


Bestraft sind homosexuelle 
Frauen in Deutschland tat- 
sächlich,nock gäücht.. -Dies.„ 
liegt jedoch vor allem da- 
ran, daß uns die Gesell- 
schaft als Frauen nicht 
für voll nimmt. Unsere 
sexuellen Bedürfnisse 
nimmt man auch deshalb 
nicht für ernst, weil wir, 
auch wenn wir lesbisch 
sind, empfängnisfähig 
bleiben. 


"Die werden schon wieder 
normal, wenn sie nur den 
richtigen Mann kennenler- 
nen." An solchen Aussagen 
wird deutlich, daß wir- 
genau wie alle Frauen - 
immer nur vom Mann her 
eingeschätzt werden. 


Der 


Köln-Sülz Zülpicherstr.197 
TeL4ABı7ı 


direkt bei der Mensa 


Ma. Fr.10°-18*; 82.10°-14" 
Souchy: Anarcho-Syndika- 

listen über Bürger- 

krieg und Revoluti- 

on 

März-Verlag DM IO,- 
Huch _: Bakunin und die An- 
o—— n 

archie 

Bibl. Suhrkamp 8,80 
Dreßen: Antiautoritäres La- 
—_—_ 


ger und Anarchismus 
Wagenbach Rotbuch 7 
DM 5,50 

Lehning; Anarchienus u. Mar- 
xismus in der rus- 
sischen Revolution 
Kramer Verlag 2,50 


unverheiratete Junggesel- 
le wird beglückwünscht, 
die unverheiratete Frau 
gilt als sitzengebliebene 
Jungfrau. 

Neben der Gleichgültigkeit 
gegenüter den Bedürfnissen 
der lestischen Frauen werd 
den wir als umsatzstei- 
gerndes Objekt benutzt. 
Zeitschriften, die Ge- 
schichten von Schwulen 
bringen, lasden sich leich- 
ter verkaufen. Entsprechen- 
de Filme werden fast aus- 
schließlich von Männern 
gestürmt. Einschlägige 
Frauenlükale können sich 
vor den scheinbar toleran- 
ten Männern, die in Wirk- 
lichkeit Voyeure sind, 
kaum retten. 

Diese miesen Erfahrungen 
lassen sich beliebig fort- 
setzen, Bisher haben homoa- 
sexuelle Frauen - genau 


wie alle anderen Frauen - 
nicht gelernt, gegen diese 
Mißachtung und Ausbeutung 
als Sexualobjekt, kurz ge- 
gen ihre Unterdrückung, 
vorzugeken. Die meisten 
Frauen erkennen ihre, Si- 
tuation nicht einmal, weil 
sie denen glauben, die sie 
unterdrücken, 


Deshalb hat sich im Rahmen 
der Frauenbewegung die 
"Homosexuelle Frauenaktion!! 
in Köln zusammen gefunden. 
Wenn es gelingt , lesbische 
Frauen aus ihren 'Kämmer- 
lein" und Bars zu organsi- 
sieren, wird ein Betrag 
zur Gesamt-befreiung der 
Frau geleistet sein. 


Kontakte zur HFA über: 
Karda Muth, 5 Köln I 
Postfach 2I 07 2I 


Die Kneipen, die dieHEA und die HAK als nicht so 
mies wie die anderen Kneipen angeben sind: 


»Passe; 


5 Köln 


. 
»Candidas 
(Neues Frauenlokal), 


Gladbacher Ouk 


5 Köln 1,' 


12 


EN. Str, 


(Beide Pinten sind in der Nähe vom Friesenplatz.) 
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SonderMAD 2 

Solidarität mit dem GEORG 
V, RAUCH-HAUS, eine Doku- 
mentation. Preis Gruppen 
I,-- Buchhandel u. Einzel- 
bezieher I,50 


Heft W5 

Kritik des Bolschewismus 
II. u, für einen liber- 
tären Marxismus. Pr.I,50 


Nettlau:Michail Bakunin 


Schwarze Presse 
2,50 
RockepiPer Bolschewismus: 
Gold-. Verstaatlichung oder 
man :Revolution. Under- 
ground Fress 4,- DM 


EST ZEITSCHRIFT a 
ANARCHISTEN. BRINGT ANA| 
& ner 1 ZU THEORETISCHE UND. 


MAD 
KANPFESTMARK BBAK BAKUNIN IN N EINER FRONT FRONT" FTE 
1 


,.. 

Broschüre über die Ge- 

schichte der syndikalis- 
tischen Internationale, 
Preis 2,50 


zu bestellen bei: 


MAD 
2hamburg#— pastfach 


740 767 


Lehning:;Arbeiterselbstver- 
waltung, Kramer- 
Verlag 4,50 DM 
J.Vost:Kommunistischer An- 
archismus. Under- 
ground Press 3,-DM 


U: 

.. Dr 
Führer gehen”ins Volk” 
lie das Präsidium der CDU 
mitteilt, hat man beschlos 
sen "hinaus ins Volk' zu 
gehen. Die CDU-Führung 
will künftig an min- 
destens 25 Tagen im 
Jahr besonders mit je- 
nen Wählergruppen dis- 
kutieren, bei denen die 
CDU starke Verluste er 
litten hat. 
Die Kölner Heinzelmen- 
schen freuen sich, daß 
endlich mit der "Demokra- 
tie'', wenigstens an 25 Ta- 
gen ernst gemacht wird. 
(Auszug aus KSTA 23.1.1973) 


Die meisten Entwicklungs- 
länder haben eine Kolcni- 
alzeit durch die Europäer 
und Nordamerikaner hinter 
sich. In dieser Zeit wur- 
den diese Länder unver- 
hohlen ausgebeutet. Al- 
lein ‘die Gewinne aus der 
Skalverarbeit in Westin- 
dien beliefen sich nach 
Schätzungen der "Cam- 
bridge History of the 
British Empire" für Groß- 
britannien auf 200-300 
Goldpfund, und die Aus- 


- beutung Indiens brachte 


der Britischen Krone 

von 1750 - 1800 n.- Chr, 
150 Millionen Goldpfund. 
Schon bis 1800 n. Chr. 
hatten die europäischer. 
Industrienat.ionen über 

1 Milliarde Goldpfund aus 
ihren Kolonien durch Bo- 
denschätze und Sklavenar- 
beit herausgeschunden, 
somit ein Startkapital, 
ohne daß die Industria- 
lisierung bedeutend lang- 
samer vorangeschritten 
wäre. 


NEUE ART DES 
KOLONIALIMUS 


Doch die Kolonialzeit 
scheint für die meisten 
Entwicklungsländer vor- 
bei zu sein. Ja, es sieht 
so aus, als ob die In- 
dustrienationen in reue- 


NTWICHLUNGS- 


vollen Erkenntnis ihrer 
Verbrechen den Unterent- 
wickelten in ihren Eman- 
zipetionsbemühungen hel- 


fen wurden. Jedoch der 
Eindruck täuscht, denn 
trotz dieser "Hilfe" wer- 
den die Länder der "Drit- 
ten Welt" immer ärmer. 

Ihre Beteiligung am Welt- 
handel sank in den letz- 
ten Jahren erheblich. Ent- 
wicklungshilfe kilft nicht 
den Unterentwickelten son- 
dern den Entwickelten, Sie 
ist die verschleierte Form 
der Ausbeutung mit anderen 
Mitteln und die Erschei- 
nungsform eines Wirtschafts 
imperialismus, der sich 
zuweilen der brutalen Ka- 
nonenbootpolitik des vo- 
rigen Jahrhunderts bedient. 


Politisch erscheinen die 
Entwicklungsländer als sou- 
veräne Steaten. Doch diese 
Selbständigkeit ist oft 
eine Fiktion. Die sozio- 
ökonomische Struktur be- 
stimmt letztenendes die 
politische und eben diese 
sozio-Ökonomische Situa- 
tion liegt fast völlig in 
der Hard der reichen Na- 
tionen. Die z.T. bedeu- 
tenden Bodenschätze kön- 
nen nur von kapitalkräi- 
tigen Unternehmen ausge- 
beutet werden, die die 
Entwicklungsländer nicht 


ENTWICKELT 


2/3 der Menschheit leben 
in den Entwicklungslän- 
dern, auch "Dritte Welt!" 
genannt. Sie halfen und 
helfen auf ihre Kosten 
mit, daß fast ein Drittel 
in relativem Wohlstand 
und wenige in sagenhaften 
Reichtum leben können. 


HILFE FÜ 


besitzen. Außer diesen 
Rohstoffen gibt es bil- 
lige Arbeitskräfte, die 
natürlich die Gewinn- 
spanne der Unternehmen 
erhöhen. Das Kapital und 
die Gewinne bleiben aber 
in den Händen der aus- 
ländischen Investoren, 
die es nach Belieben wie- 
der abziehen können. Ent- 
wicklungshilfe versteht 
sich denn auch als Hilfe 
für den Kapitalexport der 
inländischen Unternehmen. 
Gewinne bis zu 70 % gel- 
ten dabei als normal. 
Nach der UN-Wirtschafts - 
kommission haben aus- 
ländische Nationen von 
I960 - 66 in Südamerika 
2,3 Milliarden investiert; 
im gleichen Zeitraum flos- 
sen 8,3 Milliarden Dollar 
an diese Nationen zurück, 
Fast die gesamte Wirt- 
schaft Lateinamerikas ist 
in Besitz ausländischer 
Firmen: 90% der Automo- 
bilindustrie, 72 % der 
Energieversorgung und 
70 % des Maschinenbaus, 
die Erölvorkommen sind 
fort loo%igin ausländischem 
Besitz, Die United Fruit 
Company (Chiquita-Bananen) 
kontrolliert riesige Län- 
dereien. Die Bananenausfuhr 
aus Honduras, Nicaragua 
und San Salvador wird zu 
70 % von der UFC besorgt 


und für diese Länder die 
Banane das einzige Wirt- 
schaftsgut ist, ist es 
klar, wie abhängig sie 
allein von diesem einen 
Konzern sind. Die Fest- 
legung auf Monokulturen 
steigert die Abhängigkeit 
verschiedener Entwick- 
lungsländer, Da ihre Wirt- 
schaft auf einem einzigen 
Agrarprodukt (Reiz, Zucker- 
rohr, Bahnen, Kaffee usw.) 
beruht, ist sie sehr gror- 
sen Schwankungen ausge- 
setzt. Die "Dritte Welt" 
wird oft als Rohstoff- 
lieferant gebraucht, aber 
nicht als Exporteur von 
Fertigprodukten, die den 
inländischen Unternehmen 
Konkurrenz bieten würden. 
So hatte Brasilien bei- 
spielsweise vor, seinen 
Rohkaffee als weiterver- 
arbeiteten Pulverkaffee zu 
exportieren. Sofort erhob 
die US-Regierung Ein- 
spruch und forderte von 
der bresilianischen Re- 
gierung eine Exportsteuer 
auf diesen billigeren Pul- 
verkaffee gegenüber US- 
Produkten. 


BRD AN AUSBEUTUNG 
BETEILIGT 


Auch die Bundesrepublik 
beteiligt sich fleißig an 
diesem profitablem Ge- 
schäft. Viele deutsche Un- 
ternehmen investieren in 
der "Dritten Welt'' und 
ziehenbeträchtliche Ge- 
winne daraus. Für Her- 
mann Josef Abs gilt der 
verstärkte Kapitalexport 


doppelt zurück, da die un- 
terentwickelten Länder 
Investitions- und Konsum- 


giter nur aus den Industrie-,, 


nationen beziehen können. 


(Meistens vertraglich dazu 
verpflicktet). Dabei wird 
geflissentlich darauf ge- 
achtet, daß nicht zuviel 
Investitionsgüter erstan- 
den werden, damit die 
"Dritte Welt" Verbrauchs- 
güter kaufen muß und somit 
von den reichen Nationen 
abhängig bleibt und keine 
Konkurrenz mit eigenen 
Produkten auf dem Weltmarkt 
tietet. Die Verschuldung 
der "Dritten Welt" wächst 
dadurch ständig. Je mehr 
die Unterentwickelten da- 


als besonders wichtig, wo- |bei auf Monokulturen fix- 


bei er eine noch größere 
Unterstützung der Bundes- 
regierung durch Bürgschaf- 
ten und Steuererleichter- 
ungen befürwortet, 

Die direkten Finanzhilfen 
an die Entwicklungsländer 


iert sind, umso teurer 
wird für sie der Einkauf 
von Wirtschaftsgütern, 

So konnte Jamaika 1952 
noch fir 280 Sack Kaffee 
einen kanadischen Trektor 
erstehen, Heute kortet der- 


ergänzen diesen Wirtschafts-gleiche Traktor =chon den 


imperialismus nur. Diese 
Geldgeschenke sind keines- 
wegs Geschenke, sondern 


Gegenwert von 500 Sack 
Kaffee. 
Der Preis für Bananen 


ausschließlich Kredite, zu- sank von 132 Dollar/t 1958 


meist mit Zinsen belegt. 
Diese Gelder fließen aber 


auf 87 Dollar/t 1965 für 
Kakao von: 843 auf 382 Doll. 


VERSCHULDUNG 
WÄCHST 


ie Verschuldung der "Drit- 
ten Welt" gegenüber den 
USA und Europa beträgt über 


160 Milliarden Merk. Zinsen 
und Tilzüungen belasten ei- 
nige dieser Entwicklungs- 
länder bis zu 1/3 ihres 
Exporterlöses. Es liegt 
auf der Hand, daß dies 
eine völlige Abhängigkeit 
zu den Gläubigern bedeu- 
tet. Dieser Teufelskreis 
verstrickt die Entwick- 
lungsländer in immer grö- 
pere Armut. Versuchen sie 
sich diesem zu entziehen, 
so werden sie nicht selten 
durch bewaffnete Interven- 
tionen an ihre Aufgabe als 
Proletariat der reichen 
Nationen erinnert. Guste- 
mela, die Domikenische 
Republik, der Iran, Viet=- 
nam und andere Länder ha- 
ben dies durch militäri- 
sche Agressionen der USA 
erfahren müssen. 

Die herrschenden Klassen 
der Entwicklungsländer 
sind die willfährigen In- 
strumente des Wirtschafts- 
imperialismus. Ihre domi- 
nierende Rolle wird von H 
den Industrienationen nach: 


Kräften gestützt, da beide 
dasselbe Interesse haben: 
Die Ausbeutung der unter- 
drückten Massen. So fließen 
denn auch viele Entwick- 
lJungshilfegelder an die 
herrschenden Schichten. 
Aufgeblähte Polizei- und 
Militärapparate, von den 
reichen Nationen ausgebil- 
det und ausgeristet, 
schützen die Interessen 
beider, Das alles wird mit 
"Entwicklungshilfe" dekla- 
riert, 


ENTWICKLUNGSHILFE 
FÜR HERRSCHENDE 


"Es ist tatsächlich ro, 
Lateinamerika den Fort- 
ächritt der USA und der 
deren Industrienationen 
mitfinanziert"(Chiles Ex- 
außenminister Valdes). Ei- 


an 


daß 


ne nordamerikanische Wirt- 
scheftszeituug nannte Süd- 
smerika "Profit-santuary 
(Profitparadies)." Ahn- 
lich- ist es in den "Frei- 
en Staaten'' Äsiens und 
Afrikas. Eine Anderung der 
katastrophal.n Situation 
in der "Dritten Welt! 
setzt nicht rur die Eman- 
zipation dieser Länder 
voraus, sondern auch eine 
grundlegende Wandlung der 
Gesellschsftsstruktur in 
den Industrieländern. So- 
lange die Gewinnmaximier- 
ung der höchste Wert die- 
ser Gesellschaften ist, 
wäre es tatsächlich wider- 
sinnig, Entwicklungshilfe 
als wirkliche Hilfe zu de- 
finieren. Daß die Euanzi- 
pation einzelner Entwik 
klungsländer von überkon- 
menen Strukturen und Ab- 
hängigkeiten einiges er- 


ee | 
ölner Bürger 
organisieren sich 


So kann man die Situation zur Zeit in Köln 


kennzei- 


chnen. Immer mehr Bürger erkennen die Notwendigkeit, 


sich zu organisieren. 
man sich nicht 


dern man arbeitet konkret in den Stadtteilen. 


Es zeigt sich aber auch, daß 
nur in Vereinsmeierei verliert, son- 
Man 


verläßt sich nicht mehr auf angekündigte Lösungen 


und Reformen, 
in die Hand. 


Heinzelpress bemüht sich 
in dieser Ausgabe von den 
Stadtteilgruppen in Köln 
zu berichten,Sie sollen 
vorgestellt,ihre Aktionen 
und ihre Probleme darge- 
legt werden.Diese Dar- 
stellung wird notwendi- 
gerweise unvollständig 
bleiben,da wir nicht bis 
ins kleinste Detail in- 
formieren können, 
Zuerst wollen wir die 

8 Bürgerinitiative Süd- 


sondern men nimmt die Geschicke selbst 


liche Altstadt e.V. 
BiSa vorstellen. 


BE bisa 


30 bis 40 Südstadt- 

bürger schlossen sich 

im März I97O in der Süd- 
lichen Altstadt zusammen, 
als sie von der bevor- 
stehenden Schließung des 
katholischen Kindergartens 


heblich verbessern kann, 
aber trotzdem ökonomische 
Schwierigkeiten hat, wenn 
der Wandel die Inadustrie- 
nationen nicht erfaßt, 
zeigt deutlich das Bei- 
spiel Kuba. Die sozialen 
und kulturellen Beding- 
ungen haben sich zwar 
sehr gebessert, aber die 
wirtschaftlichen Schwie- 
rigkeiten sınd geblieben, 
Durch den Handelsboykott 
der reichen Länder und 
der Monokultur, dem Zuk- 
kerrohr, kann sich die 
wirtschaftliche Lage 

kaum bessern. Mit der 
Zeit müßten sich dann 
auch die sozialen Ver- 
hältnisse verschlechtern 
und die relativ große 
Freiheit des kubanischen 
Volkes sich verringern. 
Aber das ist wohl im 
Sinne der Imperialisten, 


Dies "Freudenfeuer! hat 
die Stadt entfacht! 


erfuhren. Als am 15.7.70 
der Kindergarten endgültig 
ohne jede Alternative ge- 
schlossen wurde, beschlos- 
sen diese Bürger eine Bür- 
gerversammlung einzube- 
rufen, Diese fand am 20.7. 
statt und man beschloß, 
sofort von der Stadt eine 
Ersatzlösung zu verlangen. 
Die Verhandlungen, die sich 
über drei Monate erstreck- 
ten, blieben, wie .so oft, 
erfolglos, 


EEE TERN 
Kindergarten im 
Hindenburgpark 


Daraufhin besetzten die 
Bürger der südlichen Alt- 
stadt, sowie ca. 300 Kin- 
der am 9.11.70 den Hörsaal 
der alten Kölner Universi- 
tät. Erst daraufhin wurde 
ein Barackenbau am Hinden- 
burgpark als Kindergarten 
eingerichtet. Diese spek- 
takuläre Aktion wirkte 
Wunder und die Kinder be- 
kamen also ihren Kinder- 
garten. Dieser Erfolg 
führte jedoch nicht dazu, 
daß die Bürger zurück in 
ihre Wohnungen gingen und 
sich nicht mehr um die 
Stadtteilangelegenheiten 
kümmerten, sondern sie 
hatten die Bürokratie ken- 
nengelernt. Während sie 
die Besetzungsaktion plan- 
ten, hatten sie auch ge- 
merkt, daß Spielplätze 
kaum vorhanden waren und 
die bestehenden von den 
Kindern wegen ihrer Trost- 
losigkeit nicht besucht 
wurden, 

Der Plan zur Errichtung 
eines Abenteuerspiel- 
platzes reifte bald und 
die Bürgerversammlung bil- 
dete zwei Arbeitskreise, 
die sich mit der Errich- 
tung eines Bauspielplatzes 
befassen sollten. Zu glei- 
cher Zeit fand eine bei- 
spielslose Aufklärungs- 
kampagne der BISA statt. 
Laufend wurden Filme, Vor- 
träge und Diskussionen 
veranstaltet, die die Mit- 


bürger über die Situation 
und die Dringlichkei‘ ei- 
nes Spielplatzes aufklären 
sollte. 
Een... SU 


10 mal mehr Fläche 


.. 
für Autos 

A 

Hierbei soll er- 

wähnt werden, daß in unse- 

rem schönen Köln 25 qm 

fürs Auto, jedoch nur 

2,3 qm Spielfläche "für 

uns Pänz'! zur Verfügung 

stehen. Gerade in der siüd- 

lichen Altstadt, ein Vier- 

tel, indem überwiegend Ar- 

beiter, kleine Angestellte 


daß im Hindenburgpark was 
los sei. Als es an Material 
und Finanzen mangelte, 
stellte der zu diesem Zweck 
gegründete Trägerverein 
(TRAB) am 8.9. einen Antrag 
en die Stadt auf Gewährung 
finanzieller Hilfe, 


Stadt zerstört 
Spielplatz 


fe on Bee en 
Die Reaktion der Stadt ist, 
daß sie die sofortige Räu- 
mung des Bauspielplatzes 

durch die Bürger bis zum 

20.11.72 fordert, Ohne daß 
die Südstadtbürger irgend- 


Von diesem lebendigen Zentrum der Kinder blieb nur 
ein Haufen Asche. Ein Verwaltungsbeamter sagte dazu: 
"Wir haben das gleiche gemacht wie die Kinder. Die ha 
ben auch Hütten, die ihnen nicht gefielen, abgebrannt! 


und Studenten leben, trifft 
man sehr viele Kinder an. 


Am 8.7.1972 erfolgt wieder 
eine Aktion. Die Bürger der 
Altstadt veranstalteten für 
ihre Kinder ein Kartoffel- 
braten im Hindenburgpark. 
Gleichzeitig machten sie 
durch Flugblätter auf die 
mangelnden Spielmöglichkei- 
ten aufmerksam. Am 10,.7.72 
erfolgt nach langen Gesprä- 
chen mit der Stadt die Zu- 
sage zur Eröffnung eines 
Bauspielplatzes. Am 7.8.72 
wird der Bauspielplatz im 
Hindenburgpark eröffnet. 


Kinder bauten Hütten’ 


Binnen kurzer Zeit wurden 
von den Kindern auf ca. 

300 qm Fläche Hütten bebaut 
gemalt und Kartoffeln ge- 
braten, Bald hatte es sich 
im Viertel herumgesprochen, 


einen Einspruch einbringen 
können, rollen am 5.12.72 
in einer Nach-und-Nebel- 
Aktion auf dem Bauspiel- 
platz Bedienstete der Stadt 
Köln mit Lastwagen an und 
zerstören systematisch in- 
nerhalb von ca. 5 Stunden 
alle von den Kindern auf- 
gebauten Hütten. Nach-dem 
die städtischen Vandalen, 
diese Handlanger einer um- 
menschlichen Rürokratie, 
dieses Me erstück der 
sinnlosen Zerstörung voll- 
bracht hatten, verbrannten 
sie noch das ganze Holz. 


Dies war die Reaktion einer 
unmenschlichen Stadtverwal- 
tung, dessen Repräsentanten 
sich so bürgerfreundlich 

geben, die aber lieber für 


BarS7- 


[ 


bessere Autostraßen und rıssen „nd dafür ein Park- 
Parkhochhäuser in Kaufhaus- hochh errichtet werden 
Nähe sorgen, Am 13.1.1973 soll. Jiesem Parkhochhaus 
demonstrieren die Bürger müßten dann 48 Familien 
der Südstadt gegen die Ak- weichen, d. h. für die Be- 
tion, in dem sie eine als wohner, die sich weigern 
Richter bekleidete Puppe auszuzi-hen, Zwangsumsied- 
am Severinstor 'aufstellten. lung, ı.ue Lebenssituation, 


Der Puppe hatte man ein 


Schild umgehängt: ken zur Arbeitsplatz, Tren- 
"VON DER STADT VERURTEILT, Freunden. Dagegen wandten 
5279 KINDER IN DER SUD- sich d Bewohner in einem 
STADT!" Flugbl 


Die Kontaktadresse der 
Bürgerinitiative Südliche 
Altstadt e.V. ist: 

BISA E.V! 

5 Köln ı 

Ubierring 61a 

Tel.: 316925 


Seit einigen Monaten gibt 
es in Nippes eine mittler- 
weile recht erfolgreiche 
Stadtteilgruppe, die sich 
"'RUDE KAPPES" nennt und 
eine gleichnamige Zeitung 
herausgibt. Einige der 
'Kappes"-Aktivisten arbei- 
teten früher in einem ört- 
lichen Vietnam-Komitee: mit 
bis sie merkten, daß die 
Bevölkerung zwar zur Soli- 
darität mit dem vietname- 
sischen Volke bereit ist, 
jedoch auch ihre eigenen 
Problene hat. 

Da ist z.B. der Kaufhof- 
Konzern, der die Neusser- 
Straße, das Einkaufszen- 
trum des Kölner Nordens, 2 
beherrscht und in der 
Gartenstraße und Nelken- 
straße ein Kunden-Park- 

haus errichten will. Der 


In 
hieß es unteranderen: 
"Wir lehnen ab, daß 


1. 


Stadtrat akzeptierte die 3, 
Entscheidung des einfluß- 
reichen Unternehmens und 
erließ den Bebauungsplan 
6648. Dieser Bebauungs- 4, 


plan sah vor, daß Häuser 
in der Garten- und Nel- 
kenstraße in Nippes abge- 


diesem Flugblatt 


für des Menschen lieb- 
stes Kind, den PKW, 
wertvoller Wohnraum 
geopfert wird. Vor- 
handener Wohnraum ist 
billig. Neubauwohnungen 
sind unerschwinglich, 
noch mehr PKW;s in un- 
ser Wohngebiet ein- 
dringen und damit das 
Verkehrsproblem weiter 
verschlimmern, 
alteingesessene Bürger 
aus ihrem vertrauten 
Wohnbereich vertrieben 
werden, 

zugunsten der Konzerne 
kostbarer Wohnraum ver- 
nichtet wird und unse- 
rer Städte veröden.'!" 


Ein anderer Streitpunkt 
ist der Wilhelmsplatz, der 
einst der Stadt Köln von 
dem Nippeser Bürger Wil- 
helm Bolder geschenkt wur- 
de mit der Auflage: vor- 
mittags Marktplatz, nach- 


teurere Mieten, weite Strek- mittags Kinderspielplatz, 


Doch gerade nachmittags 
ist dort Spielen für die 
Kinder unmöglich, da Autos 
t und gründeten die auf dem Wilhelmsplatz par- 
"Interessengemeinschaft 
66h, 


ken und die Kinder dadurch 
gefährdet sind, Ein Kind 
wurde noch in den letzten 


Wochen angefahren. 


Im Stadtrat brachte der 
SPD-Verordnete Udo Pfleghar 
den pfiffigen Vorschlag ein 
den Wilhelmsplatz zu unter- 
kellern, um durch eine 
Tiefgarage die gewünschten 
Parkplätzezu schaffen. Die- 
ser Gedanke hat jedoch ei- 
nen Pferdefuß: Bedingt 
durch die lange Bauzeit 
würden Markt und Kinder- 
spiele auf dem Wilhelms- 
platz für mindestens ein 
Jahr unmöglich sein. Der 
SPD-Plan kommt damit den 
Absichten des Kaufhof-Kon- 
zerns entgegen, der den 
Marktplatz ohnehin als läs- 
tige Konkurrenz empfindet 
und eine Monopol stellung 
anstrebt, 

Ein Teufelskreis also, Auf 
der einen Seite die Bedürf- 
nisse der Bevölkerung, z.B, 
Kinderspielplätze, billige 
Einkaufsmöglichkeiten, preis- 
werte Wohnungen usw. und 
andererseits die Macht und 
Profitgier eines Konzerns. 


Der "Rude Kappes" strebt 
die Selbstorganisation der 
Bevölkerung in den betrof- 
fenen Wohnvierteln an. Sie 
vertreten nicht die Interes- 
sen einer Partei, sondern 
wollen versuchen, die Be- 
völkerung zu solidarischem 
Handeln zu bewegen , damit 
die Betroffenen ihre In- 
teressen gegenüber Stadt 
und Kapital durchsetzen 
können. 


Kontaktadresse: 
B, Harter, 5 Köln-Nippes 
Josefkirchplatz 13 \ 


STADT UND KAPITAL 
ZERSTOREN 


Die Martinskirche,die dem 
historischen Martinsvier- 
tel in der Kölner Alt - 
stadt ihren Namen gab,ist 
eines der schönsten mit - 
telslterlichen Baudenkmä- 
ler Kölns.Älterals der Dom 
bildet die Kirche den Mit- 
telpunkt der alten Gassen 
am Rhein.Die Grundstücke 
um die Kirche herum gehör- 
ten fast ganz der Stadt , 
sind nicht bebaut und las- 
sen dadurch die Kirche voll 
zur Geltung kommen.Wenn das 
Gebiet zur Zeit auch noch 
als Parkplatz benutzt wird, 
so bietet es sich jedoch 
an,deß dieses städtische 
Gelände als Freifläche er- 
helten bleibt und als Perk 
vielleicht in Verbindung 
mit einigen Pevilions,der 
Bevölkerung els Erholungs- 
gebiet und grüne Insel in 
der Innenstadt dient. 
Den ersten Schritt für ei- 
ne Benutzung der Fläche im 
Sinne der Bevölkerung taten 
die Bewohner der umliegen 
den Streisen,als im August 
vorigen Jahres ein Stück 
des Parkplatz besetzten und 
dort einen Kinderspielplatz 
veuten (siehe Heinzelpress9 
Der Spielplatz bildet bei 
schöner Witterung einen 
Treftpunkt nicht nur für 
Kinder,sondern auch für die 
Erwachsenen, Besonders die 
alten Leute sitzen,wenn es 
werm ist,gern bis in den 
Abend hinein auf den Bänken 
und unterhalten sich.Hier 
hat sich ein erster Kriste- 
lisationspunkt für ein Ko- 
muniketionszentrum gebil - 
det.Hier könnte,unter Be - 
nutzung der großen Räume in 
der ‚restaurieten Kirche,ein 
Zentrum für die Bevölkerung 
geschaffen werden,hier könn 
ten resellschaitliche und 
kulturelle Entwicklungen in 
Geng gesetzt werden,die 
nicht nur elitären "Kunst- 
kennern!"' und''Feuillion - 
schreibern",sondern den 
„breiten Kreisen der Bevöl- 
kerung etwas bietet, 


Leider hat die Stadt andere 
Pläne,Sie hat das Gelände, 
das sie nach dem Kriege den 
Besitzern zum Teil unter An 
drohung der Enteignung,an- 
geblich zum Zwecke eines 
Schulbaues abgekauft hat, 
an eine Bauträgergesell - 
schaft verkauft,die um die 
Kirche in U-Form einen 7- 
geschossigen Baukomplex er- 
richten will.Die Realisie- 
rung dieses Vorhabens wür- 
de nicht nur den Blick auf 
die Martinskirche verbauen, 
die zusätzlichen Vergnü - 
gunsbetriebe würden auch da 
für sorgen,deß es mit der 
Ruhe in der Altstadt ganz 
aus ist. 

Um gegen diese Pläne zu pro 
testieren und Gegenmaßnahmen 
zu treffen,traf am 26.3.73 
die dritte Versemmlung der 
Bürgerversammlung zusammen. 
U,a. forderten die Bürger 
der Altstadt,daß das Grund- 
stück,welches zu diesem Zeit 
punkt noch nicht verkauft, 
in städtischem Besitz blei.bt 
Um diesem ‚Anliegen Nach - 
druck zu verleihen,zumel z 
zur Versammlung kein Stadt- 
verordneter erschienen war, 
beschloß man am 29.6.73 in 
der Piazetta des Rathauses 
weitere Aktionen zu bespre- 
chen.An diesem Tag sollte 
der Rat auch den Verkauf 
des Grundstücks beschlie - 
®ßen,Als dann Bürger des » 
Mertinsviertel und der Bür- 
ger initiative vor dem Ret- 
haus erschienen,schloß die 
Rathausverwaltung die Tore; 
während es ansonsten heißt, 
das Rathaus stehe allen zur 
Verfügung und "Besucher er- 


DIE ALTSTADT 


MARTINSKIRCHE UMBAUT 


beten"seine,schließt man d 
die Tore,wenn Bürger Anlie- 
gen haben.Anstelle von 
Stadtverordneten war die 
politische Polizei zugegen. 
Währenddessen beschloi der 
Rat in nicht öffentlicher 
Sitzung das Grundstück an 
die Bauträgergesellschaft 
zu verkaufen, 

Dieser Vorgang zeigt über- 
deutlich, was man von un- 
serer "Demokratie" zu hal- 
ten hat. Nicnts, Stadt- 
rat, Stadtverwaltung und 
die Großkonzerne entschei- 
den in ihrem Interesse und 
über die Köpfe der betrof- 
fenen Bevölkerung hinweg. 
Fordern die Bürger dann, 
ihre Interessen zu beach- 
ten, so werden sie kalt- 
schnäuzig und hinterhältig 
abserviert. Man hört Ihnen 
noch nicht einmal zu. 
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NACH FRIESENVIERTEL NUN 


AUCH WERD 


Versicherungen verarängen Bewohner 


Seit ca. 2 Jahren erfreut 
sich die Stadt Köln eines 
Springbrunnens am Kaiser- 
Wilhelm-Ring;angeblich ei- 
ne private Schenkung der 
Gothaer Lebens- und Feuer- 
versicherung, eingeweiht 
durch Irene Gerling, We- 
nige Monate später erhielt 
die Gothaer die Genehmi- 
gung der Stadt Köln ihren 
Versicherungsbau im Wohn- 
viertel Werderstr, von 2 
auf 7 Stockwerke aufzu- 
stocken, Kölner Tausch- 
wirtschaft: Brunnen gegen 
Baugenehmigung. 

Bürger, die von der Ver- 
änderung ihres Wohnvier- 
tels seit längerem beun- 
ruhigt weren, wandten sich 
empört an& Rathaus, Aus- 
kunft:"Es, wurde noch nie 
eine Versicherung da ge- 
baut, wo noch keine ge- 
wesen ist." Als die Bür- 
ger nicht lockerließen „ | 


Die "Gefahr!" elso, deß die 
Gewerbesteuerzahler und " 
Stifter" aus Köln abziehen, 
besteht augenscheinlich 
nicht. Sollten sich Gerling 
und Konsorten zu einem sol- 
chen Ausflug ins Grüne be- 
reitfinden, stünde endlich 
einer Sanierung der Innen- ' 
stadt zu einer humanen 
Wohnstadt nichts im Wege, 


meinte der E>schbaunzer- 
nent Baecker:" Wenn Ihnen 
das nicht paßt, dann zie- 
hen Sie doch ins Grüne." 
Durch diese Auskünfte ver- 
dutzt, brachten die Bür- 
ger System in ihre Recher- 
chen, Bie stellten fest, 
daß auf kalten Wege be- 
reits seit längerer Zeit 
die Umwandlung ihrer Wohn- 
gegend in Versicherungsöd- 
land betrieben wurde.Sie 
stellten fest, daß die Ver- 
sicherungen allein an der 
Rückfront des Kaiser-lil- 
helm-Rings bereits I2 
Häuser = 127 Wohnungen 
aufgekauft haben, um die- 
se abzureißen und durch 
Erweiterungsbauten zu er- 
setzen. Durch diese Aus- 
künfte in die Enge ge- 
trieben, sagte ein Stadt- 
verordneter:" Wir werden 
von den Versicherungen er- 
preßt.!! 
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stehen Häuser unnötig 
leer und sollen aus Wirt. 
schaftsinteressen ab- 
gerissen werden, 


Die heimliche Wühlarbeit 
des Kapitals und die still- 
Schweigende Duldung durch 
die Rathausfraktionen zei- 
gen klar, gegen wen eine 
Bürgerinitiative zu arbeiten 
hat. Hier werden Kriterien 
der modernen Stadtplanung 
wie Mischbebauung und Kom- 
munikationsmöglichkeiten 
der Bürger mißachtet und 
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den Interessen des Kapitals 


Straße:. 


geopfert. Eife Humanisier- 
ung unserer Städte steht 


Unterschrift; 


den Interessen des Groß- 
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Kapitals entgegen. 

Sie diktieren die kommu- 
nalpolitische Planung und 
sie zerstören unsere Wohn- 
‚gebiete. 


